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Bruder Hans Auer hat den ausführlichen Lebenslauf von Robert verfasst, den er im Gottesdienst für seine 
Familie, Verwandtschaft und enge Freunde vorgetragen hat. Ich darf hier eine verkürzte Form mit Ergänzungen, 

die hauptsächlich die Formel Vau und seine Leidenschaften betreffen, kundtun. 
 

Mit tiefer Trauer nehmen wir Abschied von Robert Auer, der am 26. Juli 2025 um 11.55 Uhr,  

vier Monate nach seinem 71. Geburtstag, seinen ebenso langen Kampf ums Überleben verloren hat. 

Robert hat am 02. April 1954, als Zweiter von drei Brüdern, das Licht der Welt erblickt und wuchs im Haus 

seiner Eltern in Anif bei Salzburg auf, wo er auch bis zu seinem Tod gewohnt hat. 

Er hat in Anif die Volksschule und in Salzburg die Hauptschule besucht, wo er als Klassensprecher die Anliegen 

seiner Mitschüler vor der Lehrerschaft vertrat.  

Robert, mit 15 Jahren eher schmächtig, wollte, wie seine Mutter das Schneiderhandwerk erlernen, auf Anraten 

entschied er sich schlussendlich doch für das Kfz-Mechaniker-Handwerk.  

Die 3 ½ jährige Lehrzeit absolvierte er bei der Fa. Porsche Konstruktionen KG in der Alpenstraße in Salzburg, 

die zu dieser Zeit eine sehr aktive Rennsportabteilung betrieb, die sehr angesehen war. 

So konnte er schon damals Rennmechanikern über die Schulter schauen, aber eben nur sinnbildlich, denn für 

„normale Mechaniker und Lehrlinge“ war der Bereich nicht zugänglich, was aber nicht verhindern konnte, dass 

sein Interesse für die Rennsporttechnik mit jedem Tag wuchs.   

Erzählung von Robert: Für das Zerlegen und Neuaufbauen eines Getriebes hatte ein Lehrling 7h Zeit, nach 2h 

war Robert mit der Arbeit fertigt und beobachtete aus sicherer Entfernung, was in der Rennwerkstatt vor sich 

ging. Der Betriebsleiter sah dies und kam auf Robert zu, fragte, ob er nichts zu tun hätte. „Bin schon fertig“, 

erwiderte Robert. „Warum sagst Du das nicht Deinem Meister?“ Robert: „Das kann er nicht, das wäre schlecht 

für die Gesellen, die wesentlich länger für die Arbeit brauchen.“ 

Was er in der Firma nicht verwirklichen konnte, verlegte er mit seinen Mopedfreunden ins Private – Ergebnis 

war ein Puch MS 50 Moped, das eine Spitze von ca. 120 km/h erreichte.  

Im Jahr 1971, also in seinem 3. Lehrjahr, hat Robert einen vom Rennsport ausgemusterten Porsche 356 Carrera 

in der Firma aufgefunden und für seinen älteren Bruder Hans erworben und wieder fahrtüchtig gemacht, als 

Hans gerade die Führerscheinprüfung absolviert hatte. 

Schon am Ende seiner Lehrzeit hat er beim damaligen österreichischen Kartsport-Meister Toni Zöserl, als 

Mechanikergehilfe geschraubt und nach dem Kauf eines eigenen Rennkarts auch selbst erste Rennsportluft 

geschnuppert. 

Nach seiner Lehrzeit bei Porsche, wurde Robert von Herrn Gottfried Meininger in seinen in Niederalm neu 

eröffneten OPEL Betrieb abgeworben. Nach Jahren bei der Fa. Meininger verursachte sein Chef einen 

Brandunfall, bei dem Robert schwere Verbrennungen in Gesicht und Brustkorb erlitt.  

Darauf verließ er die Fa. Meininger und wechselte zum neu gegründeten Vulkanisierunternehmen ATRA in 

Hallein-Taxach. Die anstrengende, teils ungesicherte Arbeit in großen Höhen und die Vulkanisierdämpfe 

machten ihm gesundheitliche Probleme, worauf er auf ärztlichen Rat den Arbeitgeber Richtung Fa. Wielend, 

Vertragshändler für Mitsubishi und Volvo in Hallein wechselte.  

Nach der Ableistung seines Grundwehrdienstes beim Österreichischen Bundesheer, trat er dem 

Kameradschaftsbund und der Schützenkompanie Grödig bei, bei der er vor seinem Ausscheiden als 



Historische Formel Vau Europa e.V. 
 
____________________________________________________________________________________________________________ 

 

_________________________________________________________________________________ 
Nachruf Robert Auer 

3 

Waffenmeister tätig war.  

Seine Passion war außer seiner Werkstatt, im Winter das Schifahren, wo er bei Ortsmeisterschaften sehr 

erfolgreich war.  

Ab Erwerb des Führerscheins, kam das Motorradfahren im Sommer dazu. Ausfahrten mit seinem Freund Ossi 

Glaser führten die beiden bis nach Gibraltar. 

Bei einer Ausfahrt ins Oberösterreichische erlitt er im Weilhartsforst einen schweren Motorradunfall, den er 

nach Intensivstation und längerem stationären Aufenthalt im Traunsteiner Krankenhaus mit unter anderem, 

beidseitig gebrochenen Sprunggelenken Gott sei Dank überstand. 

Im darauffolgenden Krankenstand erhielt er vom Arbeitgeber die Kündigung und so musste er sich nach einem 

neuen Arbeitgeber umschauen, den er in der KFZ Werkstätte Moser in Anif, fand. 

Danach bewarb er sich beim Österreichischen Bundesheer und konnte dort im Radarbataillon als 

vertragsbediensteter Mechaniker, nach Erwerb sämtlicher Heeresführerscheine (außer Panzer) und auch mit 

Ausbildung zum Seilbahntechniker, sein Wissen und seine technischen Fähigkeiten bis zur Pensionierung 

bestens einbringen. In der Bataillon-Werkstätte und bei Einsätzen war er 30 Jahre lang für die Wartung und 

Reparatur des Fuhrparks der Einheit zuständig, sowie für die Instandhaltung der zur Militäreinheit gehörenden 

Seilbahn auf den Glungezer in Tirol zusammen mit Kamerad und Freund Weglehner vulgo „Wegerl“. 

Was ich auch von anderer Seite gehört und nicht nur direkt aus Roberts Erzählungen erfahren habe und 

bestätigen kann: 

Robert war begnadeter Vergasereinsteller. Die Puch Haflinger und Pinzgauer Geländefahrzeuge des 

Bundesheeres besitzen allesamt Vergasermotoren. Kommandanten aus weit entfernten Kasernen bis aus dem 

Wiener Raum, die zwar alle über eigene Kasernen Werkstätten verfügten, ließen sich immer wieder Vorwände 

einfallen, um mit den Geländefahrzeugen nach Salzburg kommen zu können, bei denen Robert dann die exakte 

Vergaserbedüsung vornahm und die Einstellung optimierte, damit die „Haflinger und Pinzgauer“ auch wieder 

richtig liefen. 

Persönlich habe ich solche Vorgänge am Formel Vau beobachten dürfen - und dann lief das „Werkl“. 

Zurück zum Lebenslauf: 

Seine Frau Erika mit Tochter Sabine lernte er im Jahr 1990 kennen und wollten natürlich als Familie 

zusammenziehen, dazu waren einige Umbauarbeiten am Elternhaus erforderlich und um dies zu finanzieren, 

musste sein damals frisch restaurierter Porsche 911 den Eigentümer wechseln.   

Nach seinem ersten Herzinfarkt, weitere sollten noch folgen, beendeten Erika und Robert am 10. Februar 2007 

ihre „17jährige wilde Ehe“ und legitimierten ihre Ehe im Trauungssaal der Gemeinde Anif. Tochter Sabine 

inzwischen selbst mit ihrem Stefan verheiratet, schenkten Robert das Enkerl Laura, welches Roberts 

herzliebster Augenstern war, wie Hans dies so treffend formuliert.  

Roberts Leben war geprägt von Sorge für seine Familie und deren Wohlergehen. Ganz wichtig war Ihm die 

Pflege der Freundschaft mit seinen ehemaligen Arbeitskollegen, Bekannten und Freunden. 

 

Neben seinem Broterwerb hat er zuerst in einer angemieteten Garage in Niederalm, dann in seiner 

Garagenwerkstatt beim Elternhaus, seinen vielen Freunden und Bekannten bei Instandhaltung und Reparatur 

ihrer fahrbaren Untersätze geholfen. Für sich selbst hat Robert einigen Oldtimern wieder zu neuem Leben 

verholfen. 
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Autos aus dem Freundes- und Bekanntenkreis gingen vor und so musste mancher Oldtimer gut verpackt auf die 

Restaurierung warten. 

Zur Formel Vau ist er am Salzburgring gestoßen, als er bei einer Rennveranstaltung mit Plänen und Fotos seines 

aus Erinnerungen aus der Lehrzeit bei Porsche Salzburg, selbstgebauten Formel Vaus mit seinem Bruder Hans 

ins Fahrerlager zu mir kam und sich erkundigte, wie und was man tun müsste, um bei der Historischen Formel 

Vau mitmachen zu können. Die Rahmenbedingungen abgeklärt, vereinbarten wir einen Lokalaugenschein in 

seiner Werkstatt. Ich sagte Ihm zu, meinen Original AUSTRO Vau nach der letzten Veranstaltung des Jahres 

über die Wintermonate als Vorlage zur Verfügung zu stellen, wenn gewährleistet ist, dass der von ihm 

nachgebaute AUSTRO Vau als Replika zu identifizieren ist (was mit abgeänderter Chassisnummer gegenüber 

originalen Austro Vau Nummern mit einer zusätzlichen „0“ (also 3 Nullen statt zwei und einem „R“ am Ende der 

Nummer festgemacht wurde). Das war der Startschuss für den Bau von einigen Repliken des AUSTRO Vaus.  

Mit Fertigstellung seines ersten Boliden und Erwerb der Fahrerlizenz fuhr er im Rahmen der Historischen 

Formel Vau Europa e.V. um die Meisterschaft mit.  

Obwohl ihm zu Saisonende wegen der für Ihn nicht durchführbaren überlangen Anreisen, zwei Rennergebnisse 

abgingen, ist er in seinem ersten Wettbewerbsjahr Vizemeister in seiner Rennklasse geworden. 
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Salzburgring: Robert im roten Fahreranzug am Podest mit Jukka und Wolfgang, links und rechts seine erster Austro Replika. 

In den Folgejahren blieb es bei den Heimrennen am Salzburgring und RedBullRing, da war er allerdings voller 

Begeisterung und Einsatz.   

 

 

 

 

Diese Austro Replika werden wir bald auf unseren Strecken sehen, 

Günther Hohentanner hat ihn vor einiger Zeit von Robert erworben 

und ist bereits Mitglied in der HFVE. 

 

Herzinfarkte und insgesamt gesundheitliche Probleme hielten Ihn in der Folge von Einsätzen in der Historischen 

Formel Vau ab, weniger aufwändige Tagesveranstaltungen bei denen keine Lizenz erforderlich war, machten 

wir mit den Kärntner Freunden, die in Tolmezzo einen Motorradkurs mieteten, mit Thomas Matzelberger beim 

Stadt Grand Prix in Salzburg, beim Bergrennen auf den Gaisberg und bei den Bergbewerben auf Postalm und 

Loser. 

Davon zehrte er, wenn wir uns in seiner Werkstatt trafen und die Veranstaltungen Revue passieren ließen. 

Robert war eigentlich immer in „seinem Reich“ zu finden und dies leitet zu seinem größten Projekt:  

Durch Zufall kam er zwei Jahre vor Pensionsantritt zu Konstruktionsplänen des historischen Porsche 906 

Carrera. Unter finanzieller und mentaler Mithilfe seines Freundes Thomas Matzelberger gelang ihm in „10-

jähriger Bauzeit“ die Fertigstellung seines „Traumautos“. 
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Roberts Reich inklusive Traumauto.                         Auch ein 906er Porsche braucht mal Sonne. 

Der erste Einsatz dieses wunderschön gelungenen Fahrzeugs wäre bei dem Bergrevival in Mühllacken gewesen, 

wo das Fahrzeug zwar präsentiert wurde, aber bei den unwirtlichen Wetterverhältnissen ist Robert nicht 

gestartet und der heurige Termin in Mühllacken, auf den er im Vorfeld so hingearbeitet hat, ist leider zu spät 

gekommen. 

Ich kannte Robert nun seit zuvor beschriebenem Salzburgring-Treffen. 

Egal was ich brauchte, für meinen Alltagswagen, für den Formel Vau oder sonstige Lösung, Robert war stets 

hilfsbereit, ich konnte mit jedem Anliegen kommen, Direkthilfe ohne langes Zögern oder vertrösten. Es gäbe 

jede Menge Beispiele. 

Bei allen unseren Formel Vau Ausstellungen bei der EXPO Classic über viele Jahre oder bei den Vorbereitungen 

zu Salzburgring Veranstaltungen - ich konnte immer auf Robert zählen.  

Motorsport Ausstellung am Salzburgring 2012 mit 

Präsentationsläufen: vertauschte Rollen - Fahrer Bruder 

Hans, Betreuer Robert bei letzten Anweisungen. 

Hans war bei allen wichtigen Ereignissen mit von der Partie.  

 

 

 

 

Beim gemütlichen Teil von Veranstaltungen gab Robert mit seinem Ihm eigenen Humor, Erlebtes meist aus 

seiner Mechanikerzeit oder von Motorraderlebnissen und den handelnden Personen zum Besten – herzhaft 

und abendfüllend.  

Robert hatte unglaubliches Geschick und technisches Verständnis, fertigte nahezu alles selbst. Ein kleines 

Bespiel: Da kein Original AUSTRO Vau Lenkrad aufzutreiben war, baute Robert dies kurzerhand nach, ohne 

merkbaren Unterschied und als ich zu ihm in die Werkstatt kam, weil ich auf der Suche nach einem solchen 

Lenkrad noch immer nicht fündig geworden bin, präsentierte er das bereits montierte selbstgebaute Lenkrad.  
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Mit den Formen für seinem Formel Vau erlernte er auch den Umgang mit Polyester und Fiberglas, Negativ- und 

Positivformen. Dies intensivierte er für den komplizierten Formenbau beim 906er, um alle Verkleidungsteile 

selbst herstellen zu können. (Allein die Heckklappen-Negativform, die er sich erdacht und gefertigt hat, bestand 

aus mehreren Komponenten, die während des Laminierens der Positivform in der richtigen Reihenfolge 

eingesetzt werden mussten, um die Positivform nach dem Aushärten ohne Beschädigung auch ausschalen zu 

können. Allein bei seiner Beschreibung der Vorgänge und Schritte war ich leicht überfordert.)  

Er tüftelte so lange, bis das Ergebnis perfekt war. Mit dieser Eigenschaft und Ausdauer war er für mich der 

„Herr Diplomingenieur Robert“  

Abschließend möchte ich ein unvergessenes Erlebnis anführen: Und wiederum war es am Salzburgring, als nach 

erfülltem Renntag, bis spät in die Nacht Benzingespräche sprudelten, über Gott und die Welt diskutiert wurde. 

Zusammen mit unserem damaligen TK Knut Wartenberg und Thomas Matzelberger, Robert und ich, wurden 

nach „guter Schmierung“ unsere stimmlichen Fähigkeiten geweckt und das Fahrerlager bis 4h morgens mit 

alten Schlagerliedern unseres Chors verwöhnt.  

Als damaligen Abschlusssong, den wir in fast Endlosschleife lautstark tonierten, war es Freddy Quinns Melodie  

                                                           „… so schön, schön war die Zeit …“ 

… den ich sofort wieder mit Robert singen würde - Es war wirklich eine schöne Zeit! 

 

Auf Deinem jetzigen Weg sollen es wunderbare Vollspeedgeraden und die harmonischsten Kurven, die Du je 

gefahren bist, geben, die Strecke ohne Ende sollst Du genießen und auskosten können, alles unter der 

Patronanz von unser aller (Renn-)Leiter  –  Gott sei mit Dir.  

Robert Waschak 

 

 

 


